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Oberschlesischer Anzeiger. 


Herausgegeben von Yappenheim. 


33ter Jahrgang. ——— N“ 97. — Ates Quartal. 


Natibor den 5. December 1835. 


Subha ſtations-Anzeige 


Auf den Antrag der Intereſſenten iſt zur Fortſetzung der nothwendigen Subhaſ⸗ 
tation des im Lublinitzer Kreiſe belegenen Rittergutes Wiersbie welches auf 44228 
Rtlr. 10 ſgr. 10 pf. landſchaftlich gewürdigt worden, da in dem am 31. Oc l ober e. ange⸗ 
ſtandenen Termin nur 33000 Rtlr. geboten worden ſind, ein neuer Bietungs⸗Termin 
auf den 26. März 1836 Vormittags 11 Uhr in unſerem Geſchäftsgebäude vor dem 
Ober ⸗Landesgerichts-Aſſeſſſ or Herrn Goe tz anberaumt worden. Die Taxe der neueſte Hypo⸗ 
thekenſchein und die beſondern Kaufsbedingungen ſind in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen. Gleichzeitig werden zu dieſem Termine die ihrem Wohnorte nach unbekannten 
Friedrich Wilhelm v. eee Erben und zwar: 

a. die Beate Friederike Chriſtiane, und 

b. der Friedrich Wilhelm Moritz v. Ziemietzky 
unter der Verwarnung mit vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben dennoch mit der 
Licitation und dem Zuſchlage an den Meiſtbietenden verfahren, und nach Erlegung 
des Kaufgeldes die Löſchung der Hypotheken⸗Kapitalien verfügt werden wird. 

Katibor den 6. November 18365. 

Königl. ee * von Oberſchleſien. 
a ck. 


An 
Meer „Freund K. und Du biſt ſtets ein unwillkommner Gaſt, 
Pe Sobald Du nichts in deinem Beutel haſt. 


Verſchloſſen bleiben Dir der Menſchen Herzen, Es blickt * greift die jeg’ge Welt f 
Sie theilen keine Freuden keine Schmerzen, Nur immer gieriger nach N Geld EAU 
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Es iſt mir deine Boͤrſe wohl bekannt; 

Du biſt auf ſie nicht eitel. 

Sie gleicht dem armen Klingel-Beutel; 
Auch fie enthält kein Gold und kein Courant. 
Suchſt du am Vierteljahresſchluße 

Nach einem Ueberfchuße 

So haben nur ſehr wenige 


Schamrothe Pfennige 

In alten Falten ſich verkrochen; 

Als haͤtten ſie an dem geſunkenen Credit, 
Den man beym Anblick ihrer tiefer fallen ſieht 
Auch ihrer Seits etwas verbrochen. 


Trotz dem verließ dein muntrer Sinn dich nie, 
Dadurch bewaͤhrt ſich praktiſche Philoſophie. 


Indeß, geſteh es nur, auch du 

Standſt in dem Wahn; Lotto⸗Fortuna 
wuͤrd' im Nu 

Durch ihren goldnen Regen 

Das Rad an deiner ſtillen Hoffnungs⸗Muͤhle 

(In welcher blos das Herz des Muͤllers pocht) 

Zu neuen Schwingungen bewegen. — 

Wer dieſes dir verargt, der kennt nicht die 

Gefuͤhle, 
Wenn Reichthum Armuth unterjocht. 


Daher hatt' ich im Voraus Dir 
Nach meiner ſchlichten eigenen Manier 
Den funkelneuen Watſchger hier geſtickt, 
Hat ihn die Gluͤcksgoͤttin noch nicht geſpickt, 
So denk in deinem Scheitel: 
Es iſt nicht anders in der Welt, 
Der Eine hat den Beutel 
Der andre hat das Geld 


Ich wuͤnſche nur zum Lohn der Stickerey⸗ 
bemuͤhung, 

Du moͤgeſt bey der naͤchſten Ziehung 

Zu deinem und der Dein’n Frommen, 

Aus goldnem Regen in die Traufe kommen. 


Ratibor. 
* * ff 1 


— 
Kleine Wieder von Manfred. 
1. Eingang. 
Es ſprach die Feder heut: 
„O ſag, mein Lieber, 
Iſt denn die Liederzeit 
Bei dir voruͤber?“ 


„Bin ich dir denn zu klein 
Zum Liebesdienſte; 
Sind Kuͤſſe denn allein 
Jezt deine Künfte 


O ſchweige ſtill, mein Kind, 
Und ſey gewaͤrtig: 
Mit einem Mal oft ſind 
Viel Lieder fertig. 


Doch Kuͤſſe ſchmaͤle nicht, 
Die Liedern gleichen, 
Wo ſtill die Seele ſpricht 
In Lippenzeichen. 


Der Fra und die rabatte. 


Der alte, hochberuͤhmte Maler Joſeph 
Anton Koch zu Rom, karakteriſirt in ſei⸗ 
nem Werke: „Moderne Kunſtchronik ꝛc. ic.“ 
unſere gegenwaͤrtige Maͤnnertracht mit fol⸗ 
genden zwar ſchneidenden aber treffenden 
Worten. i 


— 385 — 


Nachdem er nämlich die verſchiedenen 
Kunſtperioden der Perruͤcken, der Haarbeu: 
tel: uud Zopfzeit, und der Titus und Bru⸗ 
tuskopfzeit durchgegangen iſt, läßt er ſich in 
ſeiner derben Sprache alſo vernehmen: 
„Die Titus⸗ und Bruiuskopfzeit konnte 
nicht länger Stich halten und mußte der 
Frak⸗ und Krovattenzeit, welche Dies 
ſelbe iſt, in welcher wir jetzt Athem ſchoͤpfen 
und fehnaufen, Platz machen. Diele Frak⸗ 
und Kravattenzeit giebt der menſchlichen 
Geſtalt ein miſerables, ſchneiderhaftes An⸗ 
ſehen; leicht geflügelt, Heuſchrecke zu einem 
Luftſprung um die Werte mit einem Floh, 
ſieht der Burſche aus, wenn er noch jung 
iſt; in geſetzten Jahren und reifern Alter, 
beſonders bei einiger Korpulenz des Leibes, 
bekommt die menſchliche Geſtalt etwas Krö⸗ 
tenartiges, weit der Wanſt zu viel Ueberge⸗ 
wicht uͤber die uͤbrigen Theile des Körpers 
bekommt, vermittelſt der kargen, aus Fetzen 
zuſammen gefliften, eines Mannes unwouͤr⸗ 
digen Körperbedekung; Julius Caſar würde 
ſich geſchaͤmt haben, in einer ſolchen, allen 
Anſtand ſchaͤndenden Kleidung auf dem Ka⸗ 
pitol zu flerben: er bedekte ſich mit ſeiner 
Toga, um mit Wuͤrde und Anſtand unter 
den gegen ihn gezuͤtten Dolchen hinzuſinken.“ 


nn —— 


Theater ⸗ Nachricht. 
Gefertigter ftattet hiermit feinen Dank 
dem Hochverehrten Publico von Ratibor, 
r die im Laufe der erſten 4 Vorſtellun⸗ 
gen genofjene Unterſtützung ab, und macht 
zu den, ihm von Seiten der Behörde und 
des Herrn Theater⸗Eigenthümers noch be⸗ 


willigten vier Vorſtellungen, welche im 
Laufe dieſes Monats noch gegebedd werden, 
ſeine ergebenſte Einladung; hofft auf ei⸗ 
nen gütigen und zahlreichen Beſuch, und 
hat nur den Wunſch, recht lange hier domi⸗ 
ciliren zu können. Den kleinſten Wink des 
Hochverehrten. Publikums als Befehl ach⸗ 
tend, ſollen die folgenden 4 Vorſtellungen 
in Opern beſtehen. 

Das Übrige werden die Anſchlags⸗Zettel 
beſagen. 


Ratibor den 3. December 1835. 


ergebener 
Hoch. 


Anzeige 

Meine bevorstehende Abreise nach 
Cracau, die bis den 20. d. M. festgesetzt 
bleibt, veranlast mich dem geehrten Pu- 
blico dieselbe ergebenst anzuzeigen. — 
Die respektiven Herrschaften, welche 
während der kurzen Dauer meiner hie- 
sigen Anwesenheit mich noch mit gü- 
tigen Aufträgen zu beehren gedenke 
belieben dieselben gefälligst mir bald 
möglichst zu übertragen. 


Der Portrait-Maler Hausman 
aus Berlin, 
Wohnhaft Lange-Gasse Nro. 23, 


Ratibor den 4. December 1835. 


In meinem Haufe vor dem Oder⸗ 
thore iſt der Oberſtock, und außerdem zwei 
Stübchen nebſt Küche ſo wie Stallung 
und Wagenremiſe und ein Gärtchen, im 
Ganzen oder einzeln, zu vermiethen. 


Ratibor den 4. December 1835. 
S. Gutmann. 


* 


Delieateſſen-Anzeige. 


Fließenden echten Aſtrachan und ge⸗ 
preßten Caviar, braunſchweiger Wurſt, 
Bricken, geräucherten Aal, marinirte und 
holländiſche Heeringe, Schweitzer, Limbur⸗ 
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er und Kräuter⸗Käſe, Düſſeldorfer⸗ und 


ariſer⸗Moutarde, Knackmandeln, echte 


türkiſche Nüſſe, Citronen x. habe ich er⸗ 
alten und empfehle ſolche zum billigſten 


reiſe. 
Ratibor den 1. December 1835. 
Johann Czekal. 


Ein theoretiſch praktiſch gelernter 
Brauer, der auch die Brennerey und be⸗ 
ſonders die Gallſche⸗Dampfbrenne⸗ 
rey vollkommen verſteht, im Bau der 
Brennereyen und Brauereyen nach den 
beſten und vortheilhafteſten Einrichtungen 
der Oefen gut bewandert iſt, gut ſchreiben 
und rechnen kann, und ſich daher auch als 
Kellerei⸗Verwalter qualifiziren würde, wie 
dieſes Alles und ſeinen Moraliſchen Lebens⸗ 
wandel ſeine ſehr löblichen Zeugniße be⸗ 
weiſen, wünſcht (gegen Caution wenn ſol⸗ 
che verlangt werden ſollte) ein Unterkom⸗ 


en. 
Hierauf Reflektirende belieben ſich an 
die Redaktion dieſes Blattes zu wenden. 


Vom 1. April k. J. ab, iſt in mei⸗ 
nem Hauſe eine Wohnung von 2, auf 
Verlangen aber auch von 3 Zimmern zu 
vermiethen. Näheres beliebe man bei Un⸗ 
terzeichnetem zu erfahren. 

Ratibor den 1. December 1835. 
Johann Czekal. 


Ein ein⸗ und zwei⸗ſpänniger Plau⸗ 
Wagen iſt bei Unterzeichnetem zu haben 
Schön junior, 
Ratibor den 25. November 1835. 


Es ſind geſtern in der Odervorſtadt 
hieſelbſt zwei Pfandbriefe verloren worden, 


der Eine auf dem Gute Miſtitz No. 

26. von 160 Rtlr. und der Andere auf 

dem Gute Dammer Namslauer 
Kreiſes No. 11 von 40 Rtlr. 

Es wird hiermit vor den Ankauf derſelben 

gewarnt und zugleich erſucht dieſelben an 

den Rothgärber Herrn Stroka allhier 

gegen eine angemeſſene Belohnung abzu⸗ 

eben. 

Ratibor den 1. December 1835. 


Es iſt eine vortheilhafte Stelle für 
einen Hauslehrer offen, die ſofort ange⸗ 
treten werden kann. Man beliebe ſich 
deshalb an die Redaktion des Oberſchl. 
Anzeigers zu wenden. 
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